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Breßlau 
In der Bauman fene cen Druckerey 
druckts Gottfried Gruͤnder. 


EANRS Eh eheurer Seelen⸗Artzt! Ach ſchallende Pofaune! 
3 Ahmehralsgöldnersfund!joiftsmitdir geſchehn 
Ich weiß nicht was ich ſchreib / ich zittre und erſtaune 


Es wird manch feurig Geiſt der fpäten Nachwelt ſagen 
Mit was fuͤr Eyfer du deß Hoͤchſten Wort gelehrt: 
Der Nach⸗Ruhm auch dein Lob auff goldnen Schwingen tra⸗ 


Nun ich dich Sions Ruhm ſol auff der Baare ſehn. 
Unfchägbarer Verluſt! Wenn ſolche Lichter ſincken 
Soglaubt / daß eine Nacht voll Nebel uns erſchreckt. 
Wenn dieſe Ampeln nicht mehr in der Kirchen blincken / 
Soddenckt daß Finſternuͤß uns auß Egypten deckt. 
Wenn etzt die Norgen Roth im erſten Purpur kommen / 
Und ſagt den goldnen Tag mit friſchen Roſen an 
Und drauff der Sonnen⸗ icht im Augenblick verglommen 
Ilnd ſchwartzer Volcken ⸗Dampfbezeucht der Erden Plan. 
So ſteht die Welt beſtuͤrtzt. Die leichten Vogel ſchweigen / 
Das ſtumme Wollen⸗ Vieh vergieſt ſein Laub und Graß / 
Ein banges Zittern rauſcht in den begruͤnten Zweigen 
Und Flora macht vor Seid die bunten Augen naß. 
Nichts anders gehts mit dir / du Stern gelehrter Geiſter / 
Du Fackel / die bißher zu aller Nutz gebrennt / 


Du Kern der Wiſſenſchafft / und 725 Kuͤnſte Meiſter 


Nach dem du dich ſo fruͤh / fo früh won uns getrennt. 
Wie girrt und ſeufftzet nicht ietzt deine Kirchen⸗Heerde! 

Wie ſehnet ſie ſich nicht nach deinem Himmel⸗Brodt! 
Wie ſchreckt fie nicht die Poſt? Ihr Hirt ft Aſch und Erde / 

Der zu dem Leben wieß iſt ſelbſten falt und todt. 
So ſchallt gemeines Leid. Was aber thun die enen 

Die demer Tugend Ruhm und Treffligkeit verſtehn? 
Verlaͤſt du nicht nach dir ein unablaͤſſig Sehnen? 

Und wuͤntſchen fie mit dir nicht in das Grab zu gehn? 
Ach ja! die Tugend ſelbſt betrauret deine Leiche / 

Hier ſteht die Gottes furcht / dort Weißheit und Verſtand: 
Und Demuth und Geduld die winden Lorber⸗Straͤuche / 

Worzu Beſtaͤndigkeit ſchenckt ihren Diamant. 
Ich ſeh umb deinen Sarg die Muſen alle ſchweben 

Weil du mit hoͤchſtem Ruhm ihr Fuͤhrer fonteſt ſeyn. 
Ich höre dieſes Lob die gantze Stadt dir geben: 

Der Kirche Troſt und dier deckt nun ein Leichen⸗Stein. 

Es 


Und Säulen graben ein die keine Zeit zerſtoͤrt. (gen 
Nunmehr / erlauchte Seel / entriſſen von den Banden / 
Wormit die Eitelkeit uns taͤglich noch beſtrickt / 
Gekroͤnte Siegerin in den gelobten Landen 
Wo Gottes Maſeſtaͤt dich weſentlich erquickt / 
Jetzt mießt du völlig auß den Kreiß der Ewigkeiten 
Vorzu du noch allhier die Linien geführt. 
Jetzt ſieheſt du erfreut geſtellet zu der Seiten a 
Die deine Donner⸗Stimm und Lehre hat geruͤhrt. 
Wie aber ehren wir den letzten Reſt der Aſchen? * 
Sol OR TO BS S Nahme nicht bey uns im Segen feyn: 
Ein Heyde mag den Leib mit frembdem Balſam waſchen / 
Wirpregen ORTeO Be Ruhm Hertz und Gemuͤttern 
Ach andrer Auguſtin im lehren / ſtraffen lieben! (ein. 
Ach Irenaus Geiſt wenn es zum Friede kam! 
Ach Polycarpens Glimpff in der Geduld zu uͤben! 
Baſil in deſſen Hertz deß Nechſten Liebe glam! 
Hat dem Ambroſius auff ſeine zarte Zungen | 
Ein gantzes Bienen-Heer den Honig Tau gelegt: 
So haſt du gleichesfalls / O Seekger / durchgedrungen 
Wenn dein beredter Mund getroͤſt / erſchreckt / bewegt. 
Und wieß Ignatius im Mittel ſeines Hertzen 
Wie ESUS-Nahme da mit goͤldnen Zeilen ſtand / 
Gewiß / daß man bey dir in Leiden / Ereutz / und Schmertzen 
In demem Hertzen auch dergleichen Denck⸗Schrifft fand. 
Du wareſt ein Juſtin wenn grimme Wetter Trachten 
Und lieſt den harten Sturm auff deiner Scheitel ſtehn 
Wenn Teuffel / Welt und Holl ein feſtes Buͤndnuͤß machten 
nd wolten mit Gewalt dir an die Seele gehn. 
Du haft wie Athanas doch alle die beſieget | 
And deme Blaubens-Prob in Angſt und Noth bewehrt. 
So einem Helden⸗Geiſt der niemals unten lieget 
Wird von dem Himmel ſelbſt dergleichen Muth * 
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Ilnd heiſt Chryſoſtomus der Gottes furcht ihr Tempel / 


Der Tugend Innbegrieff / der Andacht Sacriſtey / 
Go ſag ich mit Beſtand daß OR Te O ein Exempel 
Und wahres Ebenbild dergleichen Lehrer ſey. 
Was andre du gelehrt / das haſt du ſelbſt vollzogen / 
Den jenen Spiegeln gleich / die rein und unbefleckt / 
Durch deren Anblick nie kein Auge wird betrogen / 
And unter deren Glantz nicht falſche Farbe ſteckt. 
Du ſtandſt in GOttes Hauß als eine goͤldne Saͤule / 
Ein Brunnen Iſraels / der reiche Quellen goß: 
Die Zunge war ein Butz / ſo die beflammten Pfeile 
In der Zuhoͤrer Ohr / Hertz und Gewiſſen ſchoß: 
Die groſſe Wiſſenſchafft befrönten holde Sitten; 
Wenn Sanſſtmuth und Geduld Geferten muſten ſeyn / 
Und wo du als ein Artzt gebrennet und geſchnidten / 
Da löft du wieder Oel den rauhen Wunden ein. 
O hoͤchſtes Meiſterſtuͤck bey zaͤrtlichem Gewiſſen! 
Wie haft du ferner nicht die letzte Noth erklaͤrt / 
Und unſre Sterbligkeit vollkommen abgeriſſen 
Wie die ermuͤdte Seel auß ihrem Kercker faͤhrt. 
Biſt ſelbſt dir ein Prophet durch dieſe Schrifft geweſen / 
Nur daß uns allzu ſehr der ſchnelle Hinzug drücke. 
Wir wuͤntſchen ferner noch dein Reden / Schreiben / deſen 
Das die gelehrte Welt fo vielmal hat erquickt. 
Und wer verlangt dich mehr? wer wid dich erſt vermiſſen? 
Dein Eh⸗Schatz derer Leid noch Ziel noch Graͤntzen hat / 
Die faſt mit dir ins Grab wird lebendig geriſſen 
Alnd wuͤntſcht an deiner Seit auch Ihre Ruheſtatt. 
Der Vater⸗loſen Schaar Ihr ſeufftzen und Ihr wimmern 
Steigtes nicht Wolcken an biß an deß Hummels Schloß 
Doch glaubt / Betruͤbteſte / das klagen und bekuümmern 
Erhört der Herren Herr / und haͤlt es werth und groß. 
Der GOttes Wunder hat zu vieler Troſt geprieſen 
Bey deſſen feinem Hauß wird Gott noch Wunder thun: 
Er hat als Vater ſich von Ewigkeit erwieſen / 
Die ſolte denn auff Euch nicht auch fein Sergen ruhn? 
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